
Oeft'entlicher Credit in der hellenischen Welt
während der Diadochenzeit.

Drirch den Briefwechsel Cicero's (ad fratr. I 1, 9; ad famU.
XIII 56 und 6.1; ad Attic. V 21, VI 2 und 3) ist die arge Ver­
schuldung einer grossen Zahl hellenischer Gemeinden, namentlich
an der kleinasiafischen Küste und im Archipelagus während des
letzten vorchristlichen Jahrhunderts bekannt genug. Wir sehen
hier eben das Resultat einer ökonomischen Entwickelung vor uns,
die in ihren "einzelnen Stadien zu verfolgen es zwar noch gar zu
sehr an ausreichenden Einzeldaten gebricht: aber doch erwächst
allmählich aus dem sich stetig mehrenden inschriftlichen Material
manches Detail, welches eiuzelne Züge dieses Bildes bereits schär­
fer erkennen lässt. So sind für die zunehmende Untergrabung
und schliessliche Vernichtung des öffentlichen Credits, welche bei
den meisten hellenischen Gemeinwesen vom Ende des 4. Jahr­
hunderts v. Chr. an eintritt, überaus bezeichnend die steigenden
Schwierigkeiten und die dadurch hervorgerufenen immer ungün­
stigeren Bedingungen, unter denen die Staatsanleihen zu Stande
kamen.

Die früher gewöhnlichste Form, unter der hellenische Staaten
Geld aufgenommen hatten, nämlich die bei den wohl gefüllten
Kassen und Schätzen der Götter des eigenen Landes Anleihen
zu machen, verbot sich von selbst, da man diese Schätze stark
aufgebraucht hatte und von Ueberftuss auch bei den Göttern
nichts mehr zu finden war. Von den allgemeinen grossen
National-Heiligthümern, die früher in grossem Umfang Bank­
geschäfte getrieben und vielfach auch an Staaten Geld geliehen
hatten, kam in dieser Periode in höherem Maasse wohl nur noch
das von Delos in Betracht, das sich in ansehnlichem, ja mit der
zunehmenden Blüthe des Handels sich wohl noch steigel'lldem 1

1 Obwohl die Pachtsummen für die Tempelländereien vielmehr
, stetig zurückgingen (vgl. Bull. de corr. Hell. VI S~ 65): beiläufig eine
sehr auffallende Erscheinung, die wenn auch nicht ausschliesslich, so
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Wohlstand befand. Wirklich melden die Urkunden wiederholt
von hier gemachten Anleihen einzelner Gemeinden. Und zwar
pflegte die Tempelkasse dalnals an diese unter folgenden Bedin­
gungen Darlehen zu geben: RÜckzahlung des Kapitals nach fitnf
.Tahren, jährliche Zinszahlung von 10 Procent, Verpfändung der
öffentlichen Einnahmen der borgenden Gemeinde (Ent {mOe~KJ;J

Tale; npo<JObOle; Tale; b1']f.lo<Jlatc;), Empfangnahme des Darlehens
durch besondere npobavEt<JTal (Über deren Charakter unten S. 294
eine Vermuthung vorgetragen wird), dazu noch besondere BÜrg­
schaft dreier vermögender Mitglieder der Gemeinde, die als ava­
bOXOl bezeichnet werden, schriftliche Abfassung des Contractes
und Deponirung desselben an zuverlässiger Stell~ 1, Man sieht
dentlich, dass die Priesterschaft es fitr nöthig hielt sich reale
Sicherheit fÜr pünktliche Erfüllung der Verbindlichkeiten zu ver­
schaffen,

Jedoch scheint auch diese Art der Staatsanleihen verhält­
nissmässig selten in Anwendung gekommen zu sein. Bei weitem
die häufigste Form war jedenfalls die, dass reiche Privatleute,
Einheimische oder Fremde, den einzelnen Gemeinden eine Geld­
summe vorstreckten (bedeutende Anhäufung von Kapitalien in den
Händen Einzelner bei durchgängiger Verarmung der Mehrzahl ist
ja ein stehender Zug der ökonomischen Zustände des damaligen
Hellas).

Auch wenn die Gemeinden bei Privaten Geld aufnahmen,
pflegten verwandte Normen innegehalten zu werden. Schon im
vierten Jahrhundert waren wiederholt bei Zwangsanleihen unter
den eigenen Unterthanen von Machthabern, wie dem Rhodier
Memnon als Herrn von Lampsakos die Staatseinkünfte verpfän­
det worden 2; und ähnlich behauptet Aeschines (g. Ktesiph. 104)
von Oreos auf Euboia, dass es bei einer dem Demosthenes ge­
schuldeten Summe Tae; b1']f.lo<Jlae; npo<Joboue; (mE.8€.To. Ebenso kam

doch zum guten Theil darauf zurückzuführen sein wird, dass die land­
wirthschaftliche Arbeit infolge der Concurrenz der importirten land­
wirthschaftlichen Artikel immer weniger rentirte; doch bedarf das einer
genaueren Untersuchung, die an der Zeit sein wird, sobald die durch
die letzten Ausgrabungen zu Tage geförderten zahlreichen delischen
Inschriften in einiger Vollständigkeit vorliegen.

1 Vgl. Bull. de con'. Hell. VI S. 68 f.
2 S. Ps. Arist. Oecon. II 2, 29. Dasselbe that auf Anrathen des

Chabrias der ägyptische König Tachos (Ps. Arist. a. a. O. 25 = Po­
lyaen III 11, 5).
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es bereits damals vor, (lass öffentliche Grundstücke und Anlagen
zur Hypothek gegeben wurden, wie in Lampsakos einmal die
Burg 1. Dementsprechend finden wir auf einer Orchomenischen
Inschrift aus dem Ende des 4. oder dem 3. Jahrhundert dem
Phokier Eubolos die GemeindewieRen als Hypothek angewiesen 2;
und auf einer duroh Newton publioh·ten Urkunde von KnidoB S

aus der Mitte des 3. Jahrhunderts sind gewisse näher bezeich­
nete Einkünfte, die Aus- und Einfuhrzölle (rrEvTllKoO'Tn), die Kauf­
einschreibegebühren ('ro TPet.qJE10V TWV ÖPKUJV) ebet&o wie be­
stimmte Antheile des jährliohen Budgets sogar in erster und
zweiter Hypothek heimischen Gläubigern vergeben, und in erster
Hypothek der Erlös aus einer auf Abbruoh verkauften Halle.

Nicht minder war es jetzt üblich, dass die obersten Ge­
meindebeamten vorweg im Namen der Gemeinde das Darlehen
empfingen und für sie hafteten und auserdem noch besondere
Bürgen (lnuOt Eh; lKT€tO'tV TOi) t!av€iou) aUf:! der Zahl der ver­
mögenden Bürger der Stadt bezeichnet wurden: auch pflegte in
feierlicher Form und unter Zuziehung vou Zeugen (~apTupe~,

dor. Fio'TOpet;;) eine Contracturkunde (O'unpet.q>J1, dor. O'ounpaq>o~)
aufgesetzt und diese bei einem Dritten depollirt zu werden. Für
das Alles finden sich die Belege in jener Reihe merkwürdiger,
auf die von Orchomenos bei der Thespierin Nikareta aufgenom­
menen Anleihe beziiglicher Urkunden 4, welche aus den J allren

1 Vgl. Athen. XI 8.508 F.; in welohe Zeit die auf Verpfandung
der Hallen der bezügliohe Anekdote bei Strab. XIII S. 622
zu setzen ist, lässt sieh nioht entsoheiden.

2 CIGr. I N.15t19" (bei Meister in GI'. Dial.·lnschr. H. III N.489;
bei Newton GI'. insor. in Brit. Mus. Bel II S,17 N. CLVIII); dass diese
frUher (von Boeckh, Ross, Franz, Keil) viel zu hoch datirte, von Foucart.
BuH. de 001'1'. Hell. IV S. 12 willkürlich um 200 gesetzte Insohrift Ül

die bezeichnete Periode gehöl·t, unter der Ge­
schiohte von Orchomenos hervor aus der Bemerkung Kirchhoff's, Sf.ud.
z. Gesch. d. gr. Alph. S.902 Anm (!luders Clemm in Curtius 'Studien'
IX S. 486).

8 Newton, l1istory of discoveries a.t Halicarn" Cnidus etc. S. 689
(vgl. die Erläuterungen von Dareste im BuH. de corr. HelL IV S. U41 H·.).

4 Zuerst wnrden diese auf demselben Stein stehenden Urkunden
publicirt von Fouoart (BulI. de OOlT. Hell. III 459 11'.; IV 1 ff.; 535 ff.),
zuletzt von Meister (GI'. Dial.-Inschr. H. UI S. 181 ff. unter N. 488)
nnd Cauer (Delect. insel'. Gr. 2 N. 295); die in Betracht kommenden
Stellen sind insbesondere für den ersten Punkt A 4 und 7, B 67. 77 fr.,
für den zweiten namentlich A 45. B 77 f. E 135
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223 bis 170 v. Chr. stammen, einer Periode, in der es in "Böo­
tien nach Polybios' Zeugniss 1 überhaupt bös aussah.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die gebotenen Sicher­
heitlm auch von den Privaten durchaus realisirt werden konnten.
So sehen wir Eubolos, da die schuldige Ziuszahlung ausgeblieben
war, zur Ausnutzung der Gemeindeweiden schreiten, indem er eine
grössereZahl eigenen GrOIlIl- und Kleinviehs auf dieselben trei­
ben lässt 2; und Nikareta erscheint, als .der in Contract A aus­
gesetzte Termin ohne Zahlung verstrichen ist, sofort in Orchomenos,
um ihr Darlehn einzuklagen (nap'fEVOI!EVac;; Nl1<(xpETa.~ 1<11 npaT­
TWcrW;; TO bO:V€lOV Tav nOAlV wie es F 145 heisst). Ueberhaupt
aber ist die Zulässigkeit der (gesetzlichen) execlltorischen Zwangs­
massregeln in das Privatvermögen der Beamten, (Vorschilldner'
(npobavElO"'ra{) und Bürgen nicht blos nach grieohisohem Recht
selbstverständlioh3, sondern sie wird z. B. in dem Contraot mit
der Thespierin Nikareta ausdrüoklioh verbürgt und zwar in der
charakteristischen Form, dass es dem freien Ermessen der Gläu­
bigerin überlassen bleibt zu entscheiden, an wessen Vermögen sie
sioh speoiell halten will, ob an das von einer, mehreren oder
allen haftbar gemachten Personen 4; weshalb denn auoh als Ni­
kareta die Zahlung. zu erzwingen sich anschickt, ein Polemarch
(der offenbar persönlioh mit seinen Collegen bedroht war) beim
Volk einen das Unheil abwendellden Besohluss durchsetzt 5.

Das Alles hält sich jedooh nooh in Grenzen, die naoh an­
tiken Begriffen niohts Ungebührliches oder Unerträgliohes ein­
Bohliessen. Die Beamten und Vermögenden konnten freilich ge­
legentlich sehr hart betroffen werden; aber das ganze System der

1 Auf das Zeugniss von Polyb. XX 6, XXXIII2 wies SChOll Fouca.rt
a. a. O. S. 11 hin.

2 So liegen die in der Inschrift CIGr. N. 1569& vorausgesetz­
ten Verhältnisse.

S Eine solche Berechtigung zur Exequirung scheint insbesondere
in den Schuldcontracten, die speciell (JuTTPa.<pa{ Messen, regelmässig
ausgesprochen zu sein; s. Daraste, IlUI' la (JuTTpa<pn en ilroit Grec et
Romain im Bull. da corr. Hell. VTII S. 362 ff. (dessen Darlegungen im
Einzelnen jedoch der Berichtigung bedürfen). VgL auch die unten zu
dem Text der ersten Inschrift beigebrachten Parallelen.

4. S. Meister, N. 488 A Z. 27 ff.; vgl. unten S. 290 Anm. 18.
a Das richtige Verstiindniss des Sachverhalts in den Finanzhii.ndeln

der Orchomenier mit Nikareta hat erst Latischew Mitth. d. arch. !nat.
VII S. 82 ff. erschlossen.
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in helleniBohen Staaten allgemein übliohen Liturgien allel' Art
beruht ja dllrohausallf verwandten RechtBanBchauungen.

Ganz unerhört harte Bestimmungen, denen die GeBchichte
der Staatsanleihen in alter nnd neuer Zeit kaum etwaB Gleiches
an die Seite zu setzen hat, finden wir aber jetzt in mehreren aus
dem 2. Jahrh. v. Chr. stammenden Urkunden von Arkesine auf
Amorgos, die kürzlieh Kumanudis publieirt hat 1. Ich lasse die
heiden bedeutenderen d. h. beBser erhaltenen und lesbareren zu·
nächst hier um so mehr wieder abdruoken, als ieh an mehreren
Stellen von des erElten Herausgebers LeBung und Er.,änzung ab­
weichen muss, und füge gleioh unter dem Text emige Erläute­
rungen hinzu.

1.

. \ IA ..... 1J.1l[VO~ <ElC]aT0IJ.ßallllvol; €V NaEwl aIl1\JlJ.vwv­
T[WV .•.

EVOUC;; Kal LWGTpaTOU, €V 'ApK€GIVlltbe IJ.l1voC;; MtATO<pO­
ptWVO~ 2, [ap­

X]OVTOC;; KTl1Gt<pWVTOll; TTpaEIK1l,flc;; TToA\JIJ.V~GTO\J eMv€tl1ev
T[flt 'IlO­

Ae[t] Tflt 'ApK€GIVeWV &pyupiou 'ATTlKO[O] Tpla TaXavTa
<XKtvbuvolJ. 'Ila[V-

I) T]OC;; 8 KIVMvou TTpaEIKA€1 e'll[l] TOKWt 'IlEVT' ößoXo'ic; Tfll-l
IJ.vnv EKa<1TllV TO[O

1 Zwei sind im 10. Bd. des 'A9tlvatov S. 636 f. unter N. 9 und
10 veröffentlioht; N.9 ist hier als 11 von N. 10 sind nur ein
paar Worte erhalten. Zwei auf Vorder- und Rückseite eines
Steines geschrieben, finden sich im Bul!. de corr. Hell. VIII S. 23 ff.
als A nnd B; A erscheint hier als I; das Stück B stipulirt das Dar­
lehen mehrerer Männer aus Astypalaea an Arkesine in Formeln, die
meist an I anklingen, doch bleiben ausseI' bei dem unten (8. 297 Anm. 3)
angeführten zum vollen Verständuiss zu grollse Lücken.

2 Der Name dieses Monats ist neUj er steht wohl in Zusammen­
hang mit dem berühmten rothen Färbematerial der Amorginischen Ge­
wänder, d. h. einer auf der Insel cultivirten Purpurfieohte (vgl. Bursian,
Geogr. v. Gr. II S. 512 Amn. S).

S Kumanudis liest ulCivbuvov 'lI'd6ol; lC1VbUvou, was spraohlich und
sachlich gleich unmöglich; mein Aenderungsvorschlag gibt zunäohst
das in diesen Schuldurkunden zu ~Mv€HY€v adjectivische
Neutrum vgl. z. B. die Inschrift aus Orohomenos bei Meister in Samm­
lung der GI'. Dialekt-Inschr. Heft III N, 488 A S. 18 ff. (~MVfla€v)

'OPXOM€vimc; dpyup{ou bpttXMac; Mupiac; OlCTlllCUYX€lUac; OKTllKMia<; Tpui­
KOVTa Tp€ll; liTOlCOV - und dann die beiAdjectiven, die mit 11 priva-
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IlllV]OC;; eKaO"TOU, baV€IO"TWV EA96vTWV bTl/loO"tat TlpWTO/laxOU
Kat 6.10­

•.. OUC;; KaT[cl) TC> qJ~q)1O'/la 0 €lrt'€ :rT[llO"a]Topae;;' Orrl9€To
be TlpaEIKAtlS Ta T[€

K]Olva Ta T[fl]c;; rroA€wi;; &rravT[a KJat [T]& l:bta Ta 'ApK€­
O"lV€WV Kat TWV OiKOUV-

T]WV EV )APKEO"tvlll urrapx[ovra] <1 Errata Kal urr€prrovna 0.

- 'ArrobwO"ouO"lV TOV
10 Il€V TOKOV KaB' ~vlauTov6 €KaO'TOV 0\ Ta/llal 0\ Ta<; rrpoO'­

obou<; ETA€TOVT€C;;
Ta<; )ApK€O"lV€WV' €« v b € JA Ji arrobWO"l/l 7, rrpaKToi i!O"TW/l B

TlpaEIKA€l 0\ /ln
UrrObOVT€C;; ~JA10AI0V TO apTUplOV €K TWV l.biwv rrpaEEl mXO"lll

KaecXrr€p
ET biKllC;; T€AOc; €XOUO"llC;; KaT« TO O"U/lßOAOV TO Na.El[wv K]ai

,ApK€O"lVEWV'
K]ai /ln E[0"]TW orrOAOToc;; 9 Tij rrOA€l TOUTO TO UPTUplOV Eie;;

TO MVElov, aAA' arro-

tivum sind, besonders häufige genitivische Ausdrucks­
weise, welche z. B. gleich unten Z. 29 wiederkehrt und hier offenbar
formelhaft ist.

4 Kumanlldis ergänzt, selbst zweifelnd, \!'ItUPX€tv, was icll nicht
verstehe: DrrapxovTll als allgemeinste Bezeichnung von Hab und Gut
kommt auch in der verwandten Schuldurkunde der Nikareta {bei Mei­
ster, GI'. Dial. Insehr. Heft IIl) N. 488 A Z. 83 vor.

5 Auch dieser Ausdruck ist formelhaft und stehend; so heisst es
in der untergeschobenen (s. Urkunde Bodmereicolltractes in
der Demosthen. Rede gegen Lakritos (XXXV) § 12 h TWV {X'lt'aVTlUV
Kai tTIElWV Kai vaUTtKWV; auch in der ähnlichen Urkunde Baus Arkesine.
die in sebr verstümmelter Gestalt auf der Rückseite unseres Inschdft­
steines sich befindet (von Kumanudis im Bullet. a. a. O. S. 26 f. so­
weit möglich abgeschrieben) sind noch Reste der Formel zu erkennen
Z. 25 ,av edA(X(JeJ(XV.

6 Die Aspiration des Anlauts von EVlauT6.; im Dorismus ist schon
durch das Theraeische 'Testament der Epiktcta' (eIGI'. II N.
2448 VI Z. 25 KllG' €VlauTov): Ahrens, de dia!. Dar. S. 87.

7 Die Wendung Mv OE Mi! o:n:obwo"IV (Z. 11. 15. 22) ist durchaus
conventionel1; so schon Demosth. LVI § 38 und ebenso in dei' Urkunde
der Nikareta bei Meister N. 488 A Z. 27.

8 Die Formel 'ltpal<:r6.; €eJTW (Z. 11. 36; II Z. 14) ist techniscll:
vgl. das eben angeführte 'Testament der Epikteta' VII Z. 3 und 22;
VIII Z. 13.

g Der Ausdruck, der Z. 38 und II Z. 16 wiederkehrt, ist auffällig.



OeJrentlicher Credit in der heIlenischen Welt der Diadochenzelt. 289

15 MTW f\Ti6Al~ TOV TOKOV. 'Eav be Iln anobl1ll 7, €ClTW 6
TOKOo;, ov (Xil Iln anobl1ll:nv,

tvepTo<;10 TlpaElKAe'i J!ETa TOU apxaioo TOU lC100 TOKOO Ka9'
EVlCWTOV 6 €Kal1-

TO]V. TO be apxa'iov apyuplOV anobwl1000W tv ~t

J!lll1lV acp' OU (Xv am:urnCl11[1

Tlp<x[El]KAfl[~] fl ÖV (Xv n€Il1J1111 TlpaEIKAij<; an<XITnl1OVTa. ­
"ÜTClV b€ anoblb!lJCllV

T]OV TOKOV 11 TO apxa'iov, anobWl1000W tv NaEw1TlplXE1­
KAe'i i1 un uy [K]eAeu­

20 111] TlplXE1KAflo; 'ATT1KOV i1 'AAeEdvbpe10V VOJ!l(JJ!lX !In [~] no­
Al<; XpflTCU . •

. ATT •. ov 11, oXOl1xepE<;, MK11l0V, lfl1[o]Xov, aVEnacpov,
aT€AE<; n&.VTwv, [0-

nw[c;;] lly KEAEu11112 TlplXE1KAflc;;. .'E a v b€ J! n anobwenv 7

TO apyuplOv KaTa Ta y€­
ypallllEva, wJ!oAOT11C1ay KaI. I:nE9€vTO 'ApK€CllVE'iC;; 6cpEiA€1J!

Tlpat1­
K]A€'i Et T6.AavTa·Kal. EtEl1TW np6.Eal10al TlpaE1KAe'i

TlXUTlX Ta XPtlllaT[a

DlIreste nimmt Bull. de corr. hell. VIII S. 378 tmor..oyoc; als Adjektivum
und übersetzt: 'il Praxicles) ne sera pas tenu d'imputer cet ar­
gent' (so dass trrroAOyOe; faTW einfach statt lJ1TOAoY1UaaW stünde); allein
01TOAOYOe; wird sonst nur passivisch gebraucht, und so konnte es hier
und II 16 nur heissen lm6Aoyov ~I1TW TOUTO TO UpyUpIOV, Z. 88 tmo­
Aoya ~I1TW ';aUTo. -ra XPl1j.laTa. Aher auch wenn man Ö1TOAOY0<; als
Substantiv fasst, ist die Fassung ungewohnlich. Das Gewohnliohe wäre,
dass, wie es in derTh-J.Q,uch unten Z. 81 und II 7. 8 der Fall ist, die
Summe, die abgerechnet oder vielmehr nicht abgerechnet werden soll,
im Genitiv stünde. Ist also die Absohrift von Kumanudis wirklich hier
ganz zuverlässig und bei der Uebereinstimmung an
drei Stellen wage ioh nioht daran zu zweifeln, so nahe es sonst läge
die adjectivisohe Bezeiohnungsweise durch Emendation einzuführen -,
so bleibt nur übrig anzunehmen, dass hier und II Z. 16 ToilTO TO ap­
y6PIOV und Z. 88 TaOTa Ta xptlj.laTa als Akkusative der näheren Be­
stimmung zu !-In ~(j'l'Ul omir..oToc; hinzutreten.

10 €V€pyo<; ist der technische Ausdruck IUr 'arbeitendes' Kapital,
schon aus Isoer. VII 35 und Demosth. XXVII 7 und 10 bekannt.

11 Vielleioht stand hier dKlvbuvov: vgl. die Insohrift B im Bull.
a. a. O. S. 27 Z. 9 a1TobtlJaoUl11 b€ 'ApK€l1lVE'i<; TOV TOKOV KaT' hlaUTOV
TOle; baVEll1Taie; dKiv()uvov €V 'AcrTU1TaAailf vO!J,Il1j.la 'A~EMvbp€IOV, MKlj.lOV,
OAOI1XEpE<;, UVE'lTalpOV, dTEr..Et; miVTUlV.

12 Z.22 steht auf dem Stein K€~€6E1, Z. 46 €'lTllpEp€l.

Rhein. Mus. f. PlJilol. N. F. XL. 19
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25 1TpaE€l micrl1L f[K] Te TWT KOlVWVT[W]V 'ApK[e]OWEWV 1Tdv­
TWl Kat tK TWV

l]biwv TWV 'APKECitV€WT K[al] t[K TWV] 01KOUVTWV ~V 'Ap­
Kt:crtVfJL Kai EE evoc;

e]K6.crTou {ireav TO &'PlUPlOT [K]al €E amivTwv 18, Tp61TWl
un UV E1TlcrTl1Tal,

KaEl6.m::p blKllV WcpAl1KOTWV tv Tfll ~KKMTWl KaTu TO crU/l­
ßOAOV TO NaE[i­

w]v Kai>APKEO'lV€WV TEAO(,; EXOU<1fJ114 al:lJ/l1wl (lvn 15 1T6.O"fJ(,;
Z:ll/l(a<,;.

30 Kal] ön UV EVEXUpa.crlJTaL ~ el.O'1Tpa.efJTaL TTpaEIKAf\(,;, /ln dval
'APKEO"IV­

e{)crlv] 16 \l1TOAOTOV TOUTWV EI<,; TnV &'1Toboow TWl XPfJ/lUTWV
WV 6cpelAoucr[lV.

&']Z:rll.llou<,; M. &cpfiKllT Kal aV[EIl]1TO[bi]crTOU<,;17 'ApKEO"lVEt<,;,
Kat Mv 'riVE<,; d'AAOl

19 Es ist offenbar allgemeines hellenischee Recht, dass bei hypo­
thekarischer Haftung mehrerer es lediglich dem Gläubiger überlassen
bleibt, an welchen oder wie viele der gleichmässig Verpflichteten er
sich hll.1ten will: so heisst es in der Urkunde der Nikareta bei Meister
N. 488 A Z. 29 f. fl bt 'lt'piU;I<;; ~o'rw . . . . Kai EE ~vo<;; Kai EK 'lt'A-€IOVWV
Kai EI' 'lt'av'l'wv (s. oben S. 286), bei Demosth. LVI 45 als Stipulation bei
einem Bodmereivertrage 'rf)v bE 'lt'pliEIV ElvatKal EE '€'vO<;; Kai EE dl-tlpod­
pwv; auch die entsprechende Urkunde hei Dem. XXXV 12 l<1TW 11
'lt'p/lEl<;; • • . Kai E'lt'1 €KaTEP4J . . . Kai d/-LlpOTEPOl\;.

14 Z.· 29 sowohl als Z. 38 hat Kumanudis €XOUOfJ\; gelesen. Der
ganz parallele Passus oben Z. 13 Er MKfJ<;; 'rEAo<;; EXOUOfJ<;; zeigt, dass auch
hier bbcfJ zu ergänzen ist; nun steckt ja aber eben dieser Begriff schon
in dem Dativ Tf,l EKKA-tlT4J (Z. 28 und 37), dagegen fällt der Genetiv
EXOUOfJ<;; hier ganz aus der Construction heraus. Bei den arg verwit­
terten, oft nur zu errathenden Zügen der Inschrift hat sieh Kuman.,
wohl eben durch Z. 18 in die Irre geführt, mithin vermuthlich ver­
lesen und es ist der Dativ einzusetzen.

15 Auf dem Stein steht AZHMIQlOYNTI, was irgend einem Ver­
sehen des Steinmetzen seinen Ursprung verdanken muss. Leider ist
die Stelle 11 Z. 6, wo dieselbe Formel wiederkehrt, gerade unleeerlich.
Das was ich eingesetzt macht an dieser zweiten Stelle gar keine Aen­
derung nöthig. Doch kann vielleicht auch an ein freilich sonst nicht
bezeugtes dtfJ/-L100VTl gedacht werden.

16 Bei Kumanudis ist (wohl nur durch ein Schreibversehen) 'Ap­
K€OIV[€'i<;;] ergänzt.

17 dVIJ'lt'O['lt'T]OU<; liest Kumanudis; dieses Wort passt hier aber nicht
recht; nicht auf Verdächtigung kommt es an, llondern auf evant. Be-
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np6.nwo'tV Ta XP~/..laTa KEAEUOVTOe; TIpatlKAEOUe;. lav bE
. Tle; 'Ap[K]ECrt[VE-

w]v aq>a[l]pfjTal ~ TWV OiKOUVTWV ev 'APKECJ1Vlll TOUe; np6.T­
TovTac; ~ lV1CJ[Tll­

35 Tat Tfll npuEEl TponWl i\ napEUpECJEl flmV[l]OUV, anOTEl­
[CJllTW] TIpatl-

K]AEl T[a]A[a]VTOV apyuplOU [Ka]l n[paKT]öc; ~[CJTW] 8 TOUTO
TO apyuplOv K[a8arrE-

p W]q>AllKw[e;] blKll/..l TIpatlKAEl ev Tfll [lKKA]~TWl [K]aTa TO
CJU/..lßOAOV TÜOe;

exoulJ'r]l14, KaI TT,l rrOAEl [f..lil u]rrOAoyoe; II ~[CJTW] raura Ta
XP~/..laTa Eie; Tilv a[no­

boCJ\V T]OU bavElou. KaI luv Tl ßAaßOC; i1 avuAW/..la YEVllTat
Eie; Tilv ElCJrrpa­

40 El]V TWl XPll[/l]uTWV, tT[Vat T]fil [n]oAEl TUl 'ApKHrtVEWT,
KaI anoMTW KaI

Toiho TO apyuplO/l /lE'ra T[OU] uA).[ou] bavElou. Tfle; b€
CJullpaq>fje; TflCJbE

tU]f..lOAOYllCJ(XV 'ApK[ECJ\V]E'ic; /ll1beV EtVat KUpU.llTEpOV /l~TE

VOf..lOV /l~TE \11[~­

q>]lCJlla Il~TE b[oYIl]a 18 [1l~]T€ CJTpaTllYov IlrrT€ apxilv uAAa
KPlvou­

CJ]av·i\ Ta ev Tfl[l CJull]paq>fll TEy[p]a/..lIl[EVa/l~T€ aAAo
1l118€v Il~T€ TEX­

45 Vlll /l~TE na[pE]upECJ€l ll11bEllliXt, a).).' EtVat TftV CJU'f"fpaq>ily
. KUptaV

ou a]v e'ltlq>Eplll 12, 19 Ö bav€lCJae; i\ 0\ npuCJ[CJOVT]Ee; un€p
aUTou. <Q/loMl11CJa[v

be] )APKECJlVE'ic; aVaT€Tpa/l/lEVllV [n]apEX€l[v] T~vbE Ti}CJ
O"ullpaq>ijv

strafung und faktische Behinderung; und letzteren Begriff gibt das durch
die Parallele von II Z. 9 geschützte dVEf.l1tob{O"TOUC;, das ich deshalb
unbedenklich einsetze.

18 Diese Formel ist bereits zur Zeit des Demosthenes in den Bod­
mereiverträgen üblich; vgl. Dem. XXXV 39 t'l ....ev rap O"UTYPllqJJ1 ooöev
l<UpU.uTEpOV Eq. Elvlll TWV ETYETPal-Ll-LEVWV ooM 1tPOO"qJEp€tv OOT€ vö....ov
OilTE 'Vt1qJIO"/-l1l oilT' dAA' oob' ÖTloOV 1tpOC; TJ1v O"uTTpaqJt1v.

19 E1tlqJEpEIV ist wieder ein terminus technicus; vgl. Meister, Böot.
Inschr. (Gr. Dialektinschr. III) S. 182 N. 488 A Z. 36; Letronne, papyr.
Gr. du Louvre N. 17 S. 230.
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EV] J Apl<€aIV'l'J1 €.V ... Wl b'I'J/l .•.. I: .•.. MEPOY ..• €pcx<;; 20

ta aTnA'll ).[1
eiV'l'Jl] ft/l€PWV eEnKOVTCX &<p' flc; a[v &}rrcxlfrElAWa1V 0\ b]cx~

VE1aTCX1' Ei bE /l[11,
50 O<pEIAELV. A •ATO . T .......... A.... I<CXT[a rljv aUT]Tl)(l~

<p~V T~V

K]e.[l]/l€V'I'J/l 1iCXP' EÖpUKAEl ••. rrpaE •.... - [MapTlJ]p€c;
Eöpu[KATlC;] ,ATe.1aibTlll;

. OENHN •rrOTQNAENOH .......•. " .•. EQI:EYI:MI
'A]VTi1iCX1i1io[C;] b K[al] 'AplaTObn/lOll; N1KO[a9]e[vouc;;] .....

Oll; EuaAKOU ..
8]€61iO/l1iOC;; ,Av j..loe; EI. MEI. A. 8wpat Ku on ..

55 .. VO/lf,[VIl\;] 'AVT .• 0 OI: ..•..• <HpaKAElbrp;;.

II.

[Et€aTW 1ipaEaa9m]
rAAEEavbpwl TaÜTa Ta XPll/lam 1ipatE1 1iaan1 EI< TE TWY

KOIVWV TWV 'ApK€-]
O'lv[EWY 1] Kal E[K TWV l.biwv Kal TWV OI.KOUVTWV EV 'ApK€­

aiVIll Kat EE e­
voe:; EKa,aTOU ä[1TaV TO &pYUPIOV Kal EE a1iaVTWV Tpomp Wt

&v M~

I) VnTal Kae<X1i€p btKI1V w[<pAI1KOTUJV EV TTlt EKKAnTUJt KcxllSv­
TUJV U1i€PI1/l€PUJV z az:n/l1W[t OVTt dane; Z:n/Aiac;' Kal on &v

tv€xupa­
(f1]Tat il e.\a1ipaEIll 'AA€Eavbpor;, /An EiVat ['ApK€atV€UO'lV

im6Aoyov
TOUTUJV dc; TnV a1i6boO'lv Xpnj..lllTUJV wv Ö<ptlAO[Uatv. &1:11­

/Aioue:; 11

00 Das Letzte muss vielleioht (~v TUH t]ep(uH Tft<; UH]pa<; gelesen
werden: denn aller Wahl'scheinlichkeit nach war unsere Urkunde ebenso
wie N. II (siehe Z. 26) in diesem Hauptheiligthum der Gemeinde auf·
gestellt.

1 [€v 'ApKe]G{VTjl l{uman., was zu der Formel und den Lücken
nicht passt.

~ Die Formel KUed'lTEp MKllv llJ<jlAllKOTWV Kul imEPllfl€pWV lIVTWV
begegnet auch in der (nntergeschobenen) Urkunde des Seedarlehns bei
Demosth. XXXV § 12.

8 Die ersten acht Zeilen hat Kumanudis ganz unergänzt gelassen;
nur versuchte er ausseI' [~v :APKE]G{V1jl (s. Anm. 1) Z. S. 4. [flll]VO<;
sicher falsch und Z. !) llJ[epATjKUU;, 6 dZ:TJfJ(w[<; (s. I Anm. 15); die Er­
giil'J<ZUIlg ist jetzt durch das Parallelstück I Z. 24-32 gesichert.
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b€ aq>nKav Kat aVE".l:rrobiO"TOU~ ,ApK€O"lV€l~ Kat Mv TlVE~

6.AAOl [rrp(h­
10 Twl11 Ta XP~/lam KEAEUOVTOC; ,AAEEuvbpou. lav bE Tle; aq>(U­

p~Tm [TWV
>ApKEl1WEWV Ta €VEXUpa ~ TWV OlKOUVTWV €V ' APKEO"lYlll

TO[U]C; 1TpUT­
TOYT<X<; ~ €Vll1nrrm nll 1TpuEEl ~ 6.PXWY ~ lblUrrTl<; TP01TW1

nmxpeu­
pEl1€l TJmVIOUV, a1ToTe[lO"]UTW 'AAEEuvbpWl apyupiou bpaX­

lAa<;; t.[t.]t. ..
. 0<; Kai 1TpaKTO<; f!O"TW TOUTO TO apyupLOv we; Wq>Al1KW~

b1J(llV 'A­
15 AEMvbpWl lEoUAll<; lv Tf\1 lKKMTWt Kat wv Ö1TEP~/lE-

po<,;!!. Kat Tfit 1T[O]A€l /lTt f!O"TW U1TOAOYO<;; TaUTa Ta XP~lAam

el<; TTtV
a1ToboO"lV TOO bavetou4• Kat Mv Tt ßAUßO<; ~ avu),w/la ye.­

VT)Tat el.<;;
T~V e1O"1TpaEw TWV XPll/lUTWV, dvat Tfit 1TOAEl Tnt ' ApKel1LVEWV,
Kat a1ToMTW Kal TOUTO TO apTUpLOV /leTa TOO 6.),),ou ba­

veiou. - Tfi<;;
20 b€ l1UTTpaq>lle; TflO"be W/lO[A]OTl1l1aV 'ApKEl1tVE1<; IAllf}€V dvm

Kupu..uTe­
pov /l~TE VO/lOV /l~TE lV~q>Il1/la /l~Tl~ MT/la /l~Te l1TpaTl1­

TOV /l~TE

apXtlv (iUa Kpi[v]o[u]0"[a]v fl Ta €.V nll l1uTTpaq>i\t Te­
Tpaj.l/lEVa j.lllb€ dA­

AO /l1l6€v j.l~T€ T[:/\ O''1]t /-l~Te 1Tapeup€l1el /-lllbej.lliil, aU' e.ivat
TiJv l1UVTpaq>Ttv Kupiav OU uv lmq>€PTll 0 bavdl1ue; 11 0\

1TPUl1l10VT€<;
25 U1T€P aUToO. TiJv b€l1uvypaq>~v ~vbe avaTpalVuvTwv 0\

baV€ll1Tat
eil1T~AllV A19ivTJV Kat 6€VTWV eie; TO \epov nle; "Hpac;.

MapTupec;
MemyevfJ<;;, I:TpaTwvaE, MIKiwv, I:WKpUTTJC;, ' A1TUTOptO<;,

'EmT€­
Vll<;;, :evoTl/-loC;, NtKaVwp, 'AK€l1l1T1Tibll<;, ßoO"etbWVlOe;, eeo­
KplTOC;, T1/-l0KpUTTJC;, :evoKAfi<;;, t.EEißlO<;;, MVlll1aTopa<;;, 'A­

Tt1VWp,
'AAeEiwv, r1l9t-j.l€Vl1C;.

4 bav€lou habe ich geschrieben fiir T<lIJ.E(OU, was wohl verlesen,
jedenfalls hier unmöglich ist.
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Zum vollen Yerständniss der Urkunden wären zunä6hst noch
ein paar Einzelheiten zu erörtern. I Z. 6 f. heisst es bei der
ersten Erwähnung des Darlehns bavEHTTwV Üe6VTWV bfJll0O'lq.
TTpwTOllaxou Kai 6.10 ... 001;;; dieselben baV€lO'Tai erscheinen
Z. 49 und ähnlioh II Z. 25 bei del' Niederschrift der Syngraphe
mitwirkend; auoh in der (hier nicht wiederholten) Urkunde auf
der Rückseite des Insohriftsteines I kehrt ein entsprechender
Passus Z. 28 f. wieder [~v 'ApK]eO'lVal ballMial EAElOVTWV.
Diese von Staatswegen als Empfänger des Darlehens eintreten­
den Männer sind auch in der ganz erhaltenen Urkunde I nicht
näher bezeichnet. Natürlich aber sind es Bürger von Arkesine,
offenbar aUch keine Beamte, sondern sie vertreten die Gemeinde
in dieser Geldangelegenheit nur kraft des ihnen durch Volks­
beschluss (KaT&' 1'0 tjJ~q)lO'lla 8 elrrE LTfJO'arOpa,<; Z. 7) ertheilten
Auftrages. Ihre Stellung dürfte mithin dieselbe sein wie die der
Männer, welche auf den delischen Inschriften als rrpoba,vElO'Tai
bezeichnet werden (s. oben S. 284). Die Bedeutung aber, welche
dem Worte rrpobavElO'Tai hier zukommt, ist unzweifelhaft die,
welche in dem Lexicon Seguer. blKWV ovolJara 1 bei Bekker, An.
Gr. I S. 192, 6 dahin präcisirt wird 0 rrpobavElO'T~c,;' ö lXVTi
TOU bavEILollEVOU "fpa<poIlEvoc,; T~V OlJoAoriav, sie sind nicht
'Vor1~iher', sondern 'Vorborger' oder 'Yorschuldner'. Ander­
wärts, z. B. in der Knidischen Inschrift bei Newton (hist. of
disc. at Ha1icarn. etc. S. 689) bezeichnet rrpobavElO'T~c,; freilich
einfaoh einen d~er Geld vorschiesst. Und so scheint denn in der
Griechischen Sprache die freilich recht missliche Doppeldeutig­
keit, nach der dasselbe Wort den Gläubiger und den Schuldner
bezeichnet, gerade;t;u normal zu sein. Bei XP~O'TfJ\; ist; das all­
bekannt, bei rrpobavelO'Tqc,; hat es sich eben gezeigt, und auch
für bavEIO'Tq\; kann es nun nicht mehr abgewiesen werden und
die bavElO'Tat bfJllOO'i~ lÄeOVTEc,; treten eben 'von Btaatswegen'
als< Schuldner' auf. Dabei ist es sehr denkbar (aber durchaus
nicht nöthig), dass diese bavEIO'Tal und rrpobavElO'ral nicht blos
improvisirte, sondern wirkliche Banquiers, also auch kraft ihres
Bemfs bavEIO'Tal im technischen Sinne des Wortes sind.

Zum Andern pflegt die sofortige Zulassung der exe­
cutorischen Massnahmen bei eintretender Zahlungsunfähigkeit

1 Beiläufig bemerke ich, de.ss dies Lexikon im cod. Venet. Me.rc.
433 unter dem Titel MEEl<; J(UT<1 OTOIXEYoV 1TaOl'j<; MKfl<; Ka1'<1 1'ou<; v6­

1l0U'; 'TÜlV &Elflva(wv Kai d""ctl KOlval Ka1'aXPfl<11'lKWO:; KdllEval wiederkehrt
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in beiden Urkunden mit einer bestimmten Formel ausgemaobt
zu werden: in der ersten Z. 27 l<aOa1Te'p Ml<lW WCj>AT]KOTWV
EV Ti) €KKA~T4J KaTU TO O'Uf.1ßOAOV TO NaEiwv Kat 'ApK€O"t­
VEWV T€AOIji ExouO"t;I, Z. 12 MOa1T€p EI blKT]1ji TEAOIji EXOUO"T],.
KaTu TO O'UI!ßOAOV TO. NaEiwv Kat 'ApK€O"lVEWV, Z. 36 f. Ka9&1T€p
WCj>ArtKWIji MKrtl! TIpaEU(A€L €V Ti) €KI<MT4J KaTU TO O"Uf.1ßOAOV
TEAOc; €xouO"t;I; in der zweiten Z. 5 Ka9&1T€p MKrtV WCj>ArtKOTWV
EV Tf.i EKKA~T4J Kat OVTWV U1T€prUJEpwv und Z. 14 f. WC; WCj>Art­
I<WC;; blKllV 'AA€Eavbp4J €EOUAllC; EV Tf.i EKI<MT4J Kat WV U1T€P~­

J.l€poc;. Der Sinn ist beide Male unzweifelhaft der, dass die
Exequirung eintreten solle gleich als ob der Betr. oder die Betr.
reohtskräftig in letzter Instanz verurtbeilt wäre oder wären. Es
bedarf also niobt erst einer gerichtlioben Entsoheidung (auf Grund
deren sonst die Pfandung vorgenommen wird), sondern diese wird
gleichsam als bereits erfolgt vorausgesetzt, sowie die Zahlung
nicht geleistet wird. Der Unterschied in den Formeln beider
Urkunden aber rührt offenbar daher, dass Praxikles ein Naxier
war und mit Naxos, von dem aus die erste Colonisation der Insel
AmOJ;gos ausgegangen war 1 und mit dem immer' ein reger Ver­
kebr bestand, zur Regelung strittiger Rechtsfälle der bekannten
griechischen Sitte gemäss ein Abkommen (dUI!ßOAOV) abgesohlossen
war, während Alexandros ein Arkeainäer war (s. unten S. 296 A.1)
und deshalb nur das gewöhnliohe Rechtsverfabren von Arkesine in
Betraoht kam. Es bedarf keiner Ausfübrung, dass in dieser un­
mittelbaren Zulassung der Exeoution eine bedeutende Verstärkung
der Position des Gl/i,,1-igers liegt: diese begegnet uns hier bei
Staatssohulden zuerst, selbst bei der üblen Finanzklemme von
Orchom~mos um 200 v. Chr. (s. oben S. 285) findet sie sieb nicht 2.

Zum Dritten fällt in beiden Urkunden gleichmässig auf die
durchgängige Betonung, dass die executorischen Massregeln nicht
nothwendig von der Person des Gläubigers auszuführen sind (I
Z. 32 ff. = II Z.,8 ff.), dass die Kündigung des Kapitals (I Z. 18)
nicht durohaus von ihr ausgehen und die Rückzahlung der Sohuld
nicht durchaus an sie erfolgen muss (I Z. 19), sondern dass

1 Vgl. Steph. Byz. u. d. W. 'AflOPTo,;; schol. Dionye. Perieg.525.
2 Wenn es in der Schuldurkunde der Nikareta. A Z. 28 von den

Beamten und Bürgen heisst, daee sie im Falle der Nichtzahlung trpa­
X9l)0'0VTllt KelTeX TOV VO !J.OV, so iet damit wohl vielmehr ausdrücklich
die Einhaltung des gewöhnlichen gerichtlichen Weges als nothwendig
bezeichnet: wenigstens verfährt Nikareta in diesem Sinne (vgI. IJatischew
ll.. ll.. 0.).
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für alle diese Gesohäfte von dem Gläubiger Beauftragte eintreten
können, und dass schliesslich ganz allgemein absolute Ueber­
trag bark eit jeder aUB der Schuldurkunde erwachsenden For­
derung auf Andere ausdrüoklioh ausgemaoht wird (I Z. 46; Ir
Z. 24 f.). Daraus ist zu entnehmen, dass naoh hellenisohem
Reoht gewöhnlioh die Pfandung von dem Gläubiger persönlioh
vorgenommen werden muss: in der Tbat kann man wenngleioh
nioht mit völliger Sicherheit für Athen dies auoh aus der
Darstellung in der Ps. Demosthenisoben Rede gegen Euergos nnd
Mnesibulos (XLVII) § 63 und 65 folgern, wo ausdrüoklioh be­
tont wird, dass Euergos keinerlei PfändungElreoht gegen den
Spreoher besitze, weil mit ihm keinerlei Sohuld contrahirt seir
dagegen der Mögliohkeit, dass er den (wirklichen oder vermeint­
liohen) Gläubiger Theophanes vertrete oder in dessen Auftrag
handele, gar nioht einmal Erwähnung gesohieht. Diese Beschrän­
kung wird hier aufgehoben und etwas Aehnliches kam vermuth­
lioh bei solchen Darlehnsverträgen öfters vor. Dooh ist der
einzige meines Wissens bisher anderweit nachweisbare Fall, der
dass in der schon öfters erwähnten Sohuldurkunde der Nikareta
(Meister N. 488 A Z. 35) es hehlst: Tl bE O'uTTpa<p~ Kupta EO'TW
Kav aAAo~ Em<p€plJ U1t'EP NI1{(xPETCt~, um deswillen nioht voll be­
weiskräftigr weil es sioh hier eben um eine Frau handelt. Ganz
neu ist die Uebertra,gung einer ausstehenden Forderung an Dritte,
und man könnte sich versucht fiihlen, hierin ein erstes Auftreten
des Gedankens zu sehen, der zu dem modernenkaufmännisohen
Wechsel hingefiihrt hat; aber der Weg ist doch noch sehr weitr
und dass man auf HIm im Handelaverkehr innerhalb der helle­
nisohen oder hellenistiachen Welt die weiteren entsoheidenden
Sohritte gethan haber daftir fehlt es bekanntlioh an jedem Beweis.

Die allgemeine Einrichtung dieser Urkunden von Arke­
sine (die Grundziige der Fassung, die Niederschrift in Gegenwart
von Zeugen, die Deponirung des Aktenstückes bei einem Dritten1)
bewegt sioh ja durohaus in den hergebraohten Formen, wie sie
oben im Wesent}ichen geschildert sind. Aber die speciellen
hier festgestellten Normen gehen weit über das bisher Bekannte

1 Wenn bei N. II die alleinige Aufstellung im Hera-heiligthum
von Arkesine eintritt, so wird sich das daraus erklären, dass Alexandros
eben selbst ein Arkesinlier war und ihm somit diese öffentliche Auf­
stellung in seiner Vaterstadt unter den Augen der Stadtgöttin die
gn}ij"~l'U Garantien bot.
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hinaus. Für einen Punkt die sofortige Execution - wurde
das soeben schon erwähnt: es trifft aber auch für die Mehrzahl
der übrigen Bedingungen zu. Und es soheint zur sonärferen Er­
kenntniss dieses Verhältnisses wünschenswerth, alle Hauptdata,

der ers ten Urkunde kurz zusammen zu stellen und zu würdigen,
wobei sioh in den späteren Partien die Angaben der z w ei t e n
ohne weiteres zur Parallele heranziehen lassen, da sie fast duroh­
aus gleich lauten, nur in dem einen auch bereits erörterten ganz
nebensäohliohen Punkt (in der Art wie die sofortige Zulässigkeit
der Exeoution formulirt wird) abweiohen.

Zuerst also ist das Faktum des Darlehns bezeiohnet, das
auf Grund eines von Stesagoras veranlassten Volksbesohlusses zu
Stande gekommen ist: der Naxier 1 PraxiHes hat der Gemeinde von
Arkesine drei Talente attisohen Silbers geliehen ohne jedes Risioo
seinerseits, mit Verzimmng jeder Mine zu 5 Obolen monatlioh,
wobei die borgende Gemeinde zwei Bürger (Protomaoho8 und
Dio .. , el:') vertraten (Z. 3--7). Die Höhe des ZiDsfusses, 10
Prooent, ist für antike Verhältnisse durohaus nioht hooh; vielmehr
soheint sie bei hypothe1carisoher Sioherheit damals allgemein üb­
lioh gewesen zu sein. Zu diesem Satz lieh wenigstens im 3. und
2. Jh. v. ChI'. regelmässig die Delisohe Tempelkasse aus (s. oben
S. 284), und ebenso verfuhr man in dieser Periode mit den hei­
ligen Geldern der Athene in Ilion 2. In Arkesine selbst ist bei
einem Darlehn mehrerer Astypaläel' zwar nur ein monatlicher Zins
von .11/4 Obolos für (I' ~ Mine fixil'tj das rührt aber lediglioh von
der ganz kurzen Leihfrist, da DOoll innerhalb des8elben Jahres
das Darlehn zurückgezahlt werden soll; und auch hier tritt, wenn
der Zahlungstermin versäumt ist, sofort der Fünfobolen-Satz IU.r
den Monat ein 3. In der Zinshöhe läge also bei unseren Urkun-

1 Dass El!' Naxier ist, wird hier nur indirect (Z. 1-3) durch die
Doppeldatirung nach Naxischem und Arkesinischem Kalender ausge­
sprochen, weiter unten Z, 13 und 19 auch direct.

2 VgL CIGr. II N. 3599 Z. 13.
S VgL die Urkunde B im BuHet. a. a. O. S. 26 Z. 3 ff.... ap­

XOl'TOC; TI/-lT)paTOU dyaeq. TUXq. . ..... 'AO'[T\11m]AlIultC; ~Ml'€tl11Il' Tq.
ttOAl'l Tq. 'ApKl'l1ll'EWV dPTUP(OU 'AAl'EC1l'bpl'{ou TdAC1VTC1 1t'EV['1'l' .... i]ac;
bpaX/-la.; erd '1'OK4-' Ttll' f!l'dv EKdO'TT)V EKdO'TOU /-lT)VOC; n['1']'rdpwl' 6ßOA[W]v
[Kai] Mo Xa[AK]WV ~C; Tl' IJ.flva 'lo~dXXtol" tal' bt IJ.tl d1t'obwO'tv 'ApKl'-.

'l1ll'l'tc; €IJ. /-lIlvi 'loßaxx{4-' ~[TOUC; '1'OO(SO ergänzt riohtig Meister in Leip­
ziger Studien VII S. 377 Anm. 1)] /Al'Ta XaplTEvll ba/-lIOPT6v, TOKOV
qJl'p6v-rwv (so Meister statt des unmöglichen qJEpov \O'ol' von Kumanudis)
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den durohaus niohts Ungünstiges, um so mehr in allen genaueren
BeBtimmungen die nun folgen.

Als Hypothek für dieses Darlehen nimmt Praxikles alles
Hab und Gut der Al'keainaer zu Wasser und zu Lande, sowohl
das öffentliohe Eigenthum als das pdva te, nnd zwar gleioher
Weise das der Bürger und das der Metoiken (Z.7f.). Bas Ka­
pital ist jeder Zeit mit sechsmonatlicher Frist kündbar (Z. 17.
18), Erfolgt die Zahlung des gekündigten Kapitals nioht recht­
zeitig, so soll - mit einer höchst eigenartigen Weiterführung der
in Athen öfters angewandten Norm, dass eine nicht reohtzeitig
bezahlte Schuld auf das Doppelte wächst 1 - das so angesehen
werden, als ob der doppelte Betrag des Darlehns (sechs Talente)
verfallen wäre (Z. 22.tr.). Und zwar soll es dem Gläubiger frei
stehen, diese verfallene Summe sofort, gleich als ob eine rechts­
kräftige, inappellable Verurtheilung der säumigen Sohuldner er­
folgt wäre, auf jede ihm gut dünkende Weise auf exeouto­
rischem Wege aus allem öffentlichen und privaten Eigenthum, das
überhaupt in Arkesine vorhanden ist, einsc:p.liesslioh des Besitzes der
:Metoiken, einzutreiben (Z. 24 ff.; dasselbe auch II Z. 1.tr.); wobei
es der auch sonst (s. oben S. 290 Anm.13) bezeugtenNorm gemäss
lediglich in sein eigenes Ermessen gestellt ist, ob er sich an dem
Eigenthum" eines Einzelnen oder dem Aller schadlos halten will
(Z. 27 ff. II Z. 4: f.). Jedweder Widerstand der dieser Exe­
oution entgegengesetzt werden könnte (im attisehen Recht nennt
man das €t~lUlil1) wird nooh ausdrücklich bei hoher :Mult ver­
boten: wer irgend wie sich den Zwangsmassregeln in den Weg
stellt, muss eine auch sofort exequirbare 2 Poen (an Praxikles
ein Talent, an Alexandros 30 oder mehr Draohmen) zahlen (Z,
33 ff. = II Z. 10 f.). Auch muss jeder bei der Execution eut-

1tEV"r€ 6ßOAOOC; E1tl J.lvq. a1to I-lrtvoC; 'Ap"ral-ll"rlou [E1tl (so richtig Meister,
Kal Kumanudis)] bUl-llOPTOU oe; liv 1-l€"r0: XapITEv!'JV ba"nopTf,I, Ev 'ApK€(J(Vf,l
be /l!'Jvoe; 'Av8€0""r!'JplWVOe; E1tl dpxov"roe; T1/l!'Jpri't'ou.

1 Das ist das bl1tAri<HOV blpdA€lV, wie es in den O"uTTpalpa( bei
Demosth. LIII 10 und auch in dem Bodmereivertrag bei dems. LVI
58 normirt war; dieser Grundsatz galt namentlich bei Staa.tsschulden:
s. Westermann, Abh. d. Sächs. Ges. II S. 67 Anm., Mitth. d.!Inst. II
S. 83.

l! In solchen Fälltln llfiegt sonst die MKTJ eEOUATJ<: d. i. die Besitz­
atörungsklage erhoben zu werden Thalheim, GI'. Rechtsalt. S. 117);
desha.lb wird 11 Z. 15 besonders erwähnt, dass die Sache so a.ngesehen
werden Bolle, als ob diese bereits erhoben und entsohieden sei.
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stehende Kostenaufwand oder h~rvorgeruf6ne Schaden noch extra
von der Gemeinde vergütet werden (Z. 39 ff. = II Z. 17 ff.).
Das Alles soll aber blos als Ersatz für das angerichtete Damnum
gelten: die Rechtsforderung des ersten Darlehns (von drei
Talenten bei Praxikle!l, von unbekannter Grösse bei Alexandros)
bleibt nach wie vor be!ltehen (Z. 30ff. II Z. 6 ff.)/ .

Das sind Bestimmungen, welche die äus!lerste Grenze des
Möglichen erreicht haben, an Härte, seitdem die barbarische Sitte
älterer Zeiten !leine eigene Person zum Pfande zu !letzen besei~

tigt ist, schleohthin unübertreffbar. Man vergegenwärtige sich
nur, welche Aotion der Repressalien beginnt, !lobald die Gemeinde
das geliehene Kapital zurückzuzahlen aU!l!ler Stande ist - eine
Action die von einem Kriegszustand kaum mehr sioh untersoheidet,
als das gegenwärtige Stadium der Repressalien Frankreiohs gegen
China -, welohe Unsicherheit des gesammten privaten BeBitz­
standes duroh die!le Bestimmungen .hervorgerufen wird, welohe
Folgen insbesondere die Sache haben kann und deshalb im Ern!lt­
falle oft genug gehabt haben wird für die begüterten :M.etoikent
die nioht einmal bei dem Zustandekommen des verhängnissvollen
Yolkabesohlnsses hatten mitwirken können, wie doch jeder Bürger
von Arkesine, und die nun sioherlich vorzogen wenn irgend thun­
lioh auf und davon zu gehen, bevor die rechtliche :M.ögliohkeit
der Exeoution eintratl Man denke, welohe weiteren alles er­
schütternden Yerwickelungen <.l Boloher Zustand noch nach sich
ziehen kann! Nur in äusserster Noth, Dur bei völligem Ruine
ihres Credits kann eine Gemeinde sich 8010he Bedingungen haben
bieten lassen und in voller Versammlung ihrer Bürger sie a.o­
oeptiren. Und freilich konnten solohe Anleihen das Uebel nur
ärger machen. Wenn eine Gemeinda die dr ei Talente nicht auf­
bringen kann, sich deren seohs abnehmen lassen muss, ohne
dass die ursprüngliche Forderung des Gläubigers in irgend einem
Theile befriedigt ist, so ist auf der sohiefen Bahn ein Halten
nioht mehr möglich.

Erst jetzt ersehen wir beiläufig, dass die merkwürdigen
Händel, welohe der grosse Herodes kurz vor seinem Ende mit
Syllaios, dem Minister und Naohfolger des Fürsten Oboda!l von
Arabien hatte, durchaus nioht für eine besondere Gewaltthätig­
keit gelten können, sondern nur als eine rücksiohtslose Anwen~

dnng der damals in der hellenistischen Welt üblichen Rechts­
normen. Denn über das Darlehen von 60 Talenten, das er Obodas
unter Yermittelnng des Syllaios (blU LUAAaiou) gewährt hatte



300 Wll.chsmuth

(Ioseph. ant. lud. XVI 9, 1) - vielleioht indem an Syllaios die
Summe ausgezahlt wurde gerade wie in Orchomenos an die lei­
ttmden Polemarohen -, hatte Herodes eine Schuldurkunde (liuT­
TPacprI) aufnehmen lassen, EV fj Mt TOUTO ~V rrpOliT€Tpa.IJIJEVOV
tt€lVIU 1i1~ rrpoe€lilJia~ rrap€k90UliTJ<b PUli1O, kaIJßaV€lV Et arra­
liTJ<; T~~ xwpa~ (Ioseph. a. a. 0.): das heisst, es war gerade wie
in den Urkunden von Arkesine das gesammte .öffentliche und
private Eigenthum seines Landes von dem Fürsten verpfändet
und im Falle das Capital nicht zum festgestellten Termin (rrpo­
9€liIJia.) zurüokgezahlt würde, dem Gläubiger gegenüber dieser
Hypothek unbedingtes Exequirungsreoht eingeräumt. Dass in
Arkesine ein Volksbeschluss, hier der souveraine Wille eines
FÜ1'stcn über das Land verfUgt, ist für unsere Betrachtung ohne
Belang.

Zugleioh mögen wir aus diesem zufällig zu unserer Kunde
gekommenen Falle entnehmen, dass wir es bei jenen Bestimmungen
der Urkunden von Arkesine nicht etwa mit einer ganz absonder­
lichen Singularität zu thun haben.

Noch erübrigt ein Wort über die Sicherheiten, welohe für
pünktliche Zinszablung gefordert werden. Die Zinsen sollen
jährlich von den Schatzmeistern der Stadt aus den laufenden
Einkünften gezahlt werden (Z. 9 f.). Unterlassen diese die Zah­
lung, so müssen sie als Strafe den anderthalbfachen Betrag der
'Zinsen aus ihrem eigenen Vermögen zahlen und diese Poen ist
sofort exequirbar (Z. 11 ff.). Die Gemeinde aber ist nichts
destoweniger zur Zinszahlung verpfliohtet (Z. 14 f.). Unterbleibt
diese dennooh, so werden die verfallenen Zineen gleioh dem Ka­
pital verzinst, d. h. es werden Zinseszinsen zu 10 Procent be­
reohnet (Z. 15 f.).

Hier ist der Grundsatz de~ Beamten haftbar zu machen,
der uns sohon friiher entgegentrat, insofern eigenthümlioh weiter­
gebildet, als die Exeoution gegen das Vermögen des Beamten nur
einen reinen Strafcharakter hat, keineswegs dient die Forderungen
an die Gemeinde selbst zu löschen. Auoh die Erhebung von
Zinseszinsen beim Ausbleiben fälliger Zinszahlungen ist wie bei
privaten so bei Staats-Schulden keineswegs unerhört 1, aber doch
im Zusammenhang mit der starken Mult so ziemlich der härteste
Modus, der ausfindbar war.

1 VgL Blümner, Gr. Prh·atalt. S. 459; Büohsenschütz, Besitz u.
Erwerb S. 499.
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Schliesslich ermöglichen diese Darlehnsurkunden . von Arke­
sine auch noch ein bestimmteres Urtheil über die einzig littera­
risoh erhaltene Syngraphe, den in der Demosthenischen Rede
gegen Lakritos (XXXV) § 10-13 S. 925 fF. überlieferten Bod­
mereivertrag. Noch ganz vor Kmzem hat diese Urkunde
Dareste 1 für unbedenklioh ioht erklärt und Kirchner\! sogar den
Beweis fth' ihre Aechtheit angetreten: das Gegentheil kann viel­
mehr als über jeden Zweifel erhaben gelten B, sohon deswegen,
weil nach Blass' Darlegungen im Rhein. Mus. XXIV S. 531 aus
den stichometrischen Angaben zu entnehmen ist, dass in dem
alten Exemplar, auf welches diese Notizen zurückgehen, auch in
dieser Rede alle Urkunden fehlten. Für unächt in dem Sinne,
dass sie erst spätel' eingelegt sind, müssen ja um meinen
allgemeinen Standpunkt in dieser wichtigen kritischen Oontro­
verse hier nur mit einem Worte anzugeben - auch jetzt noch
a 11 e bei den attisohen Rednern eingelegten Urkunden gelten:
nur das haben die in jüngster Zeit von. verschiedenen Seiten be­
sprochenen epigraphischen Funde gelehrt, dass die Grammatiker,
welche diese Einlagen ausgearbeitet haben, weder ausschliesalich
aus eigener Phantasie schöpften noch lediglich die Oombinationen
gaben, welche aus den in den Reden selbst enthaltenen Andeu·
tungen gewonnen werden konnten, sondern dass ihnen bei ihrer
Arbeit auch, ganz oder theilweise, ächte Urkunden _. aus Kra­
teros' Psephismensammlung oder woher sonst - zu Gebote stan­
den. Es muss also jetzt jedes solches Aktenstück genau und im
Detail darauf hin untersucht werden, ob und eventuell in wie
weit (d. h. in welchem Passus) authentisches Material in ihm
benutzt denn auch das kommt VOl', dass in derselben Ul'-

1 Im· Bult de .eorr. Hell. VlII S. 879, wo er sagt 'dont rien
n'autorise a suspeeter l'authenticite'.

2 In der Haller Dissert. 1883 'De litis instrumentis quae extant in
Demosthenis qu. f. in Lacritum et priore adv. Stephanum orationihus'
S. 15 ff. (s. unten S. 302 Anm. 2).

9 Westermann hat in den Abh. d. Sil.ehs. Ges. d. Wiss. II (1850),
phil. hist. Cl. I S. 81 ff. blos die Unäehtheit der f!UPl'Up((Xl dieser Rede
erwiesen; auf die Vertragsurkllnde erstrecken sich seine Untersuuhllngen
nicht, was ich wegen Schaefer, Demosth. III 2 S. 286 Anm. 3 und Phi­
lippi, symbolae ad doch'. iur.· Att. de syngraphis et de oÖ(1{a~ notione
(Leipz. 1871) S. 7 hervorhebe: nur seine Bemerkllng S. 84 über die
Combinatiou, durch die Androkles zum Sphettier gemacht wird, streift
unsere Frage.
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kunde werthvollste, urkundlich beglaubigte Thatsaohen neben
niohtsnutzigen Autosohediasmata stehen.

In der fragliollen Syngraphe sind die ~inzelbestimmungen

zum guten Thei! eben aus der Rede selbst entnommen, insbeson­
dere aus § 18. 50. 21. 24. 37. 26. 39; der wunderliohe Passus
€av OE ~J.ET' 'APKTOUPOV €K1tA€.U(1!.U<Jty EK .00 TI6VTOU €<p' 'lep6v
ist aus den Angaben der Demosthenisohen Rede gegen Polykies
(L) zusammengebraut (vgl. dort § 18 p. 1212 TOV aVa1tAOUV TOV
€<p' 'I€PQV 1tap€crK€Uul:€TO und ebd. 19 ~Wlj; <> ~K1tAOUIj; TWV
1tAoiwv TWV EK TOU TIoVTou /-l€T' 'ApKToupoV ETEVETO). Die
überaus naohlässige Abfassung, die Boeokh (Staatsh. d. Ath. J
8. 139 2) rügt, ist auf Reohnung des fabrioirenden und ttber das
Detail nioht genügend informirten Grammatikers zu setzen. J<~ine

Bellutzung des Originals war bei dieser Privaturkunde natürlieh
unmöglioh. Aber es konnte einmal in den Namen historisohe
Treue gewahrt werden; und mindestens einer der Zeugen Phor­
mion kehrt in der That auf trierarchisohen Insohriften jener Zeit
wieder 1. Und zum Andern konnte der Grammatiker wenigstens
die allgemeine Fassung und gewisse stereotype Reohtsformeln
den·zu seiner Zeit üblichen cruTTpa<pal 11m so mehr entnehmen,
als hier die Grundzüge - wie die oben in den Anmerkungen
gegebenen Zusammenstellungen zeigen - bereits in Demosthenisoher
Zeit festgestanden haben müssen. So ist es zu erklären, dass
naoh dieaer Seite der Vertrag des Androklea und Nausikrates
nicht blos in ein paar (meist geringfügigen) Punkten sich mit
den ächten Wendungen damaliger Bodmereiverträge deckt, wie
auch wir sie noch aus Demosthenes' Rede gegen Dinoysodoros
(LVI) § 31. 38. 45 kennen 2, sondern dass er jetzt duroh die

1 Vgl. die das sohon in der Diss. S. 8 Bemerkte weiterführende
Notiz desselben (Joh. Ernst) Kirchner in d. Mus. XXXIX S. 309.

2 Das ist das einzige, was Kirchner in der Diss. S. 16 zum Be­
weis der Aechtheit dieser Urkunde beizubringen weiss, obwohl doch
dies Zusammentreffen ein stichhaltigll8 Argument schon deshalb nicht
abgeben kann, weil dem Grammatiker diese Rede des Demosthenes auch
zur Verfügung stand. Es mag aber noch ausdrücklich darauf hinge­
wiesen werden, dass bei der Formel, die sonst in Schuldcon­
tracten nicht vorkommt, wohl aber gerade für die Bodmereiverträge
specifisch ist, (Jw6eiofj<; 1'~<; V€Wc;, eine recht unglückliche Aenderung
in (lW6~VTWV OE TWV XPI'JMlhwv vorgenommen ist, obwohl doch hier die
directe Weisung des Demosthenes hätte befolgt werden sollen, der an
einer anderen Stelle, nämlich gegen Zellothemis (XXXII) § l) 8Rgt: ou-
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inschriftlichen <J'uTIpaq>a( der späteren Zeit, namentlich die In­
schrift bei Meister N.488 und die beiden obigen Urkunden seine
volle authentische Bestätigung erhält. So hat da.s Ebav€I<J'Ev an
erB t erStelle des Vertrags seine genaue Parallele bei Meister
488 A Z. 1; der Uebergang zu dem Fall der Nichtzahlung mit
Mv bE Mn &'lTobw<J'IV findet sich genau BO in dem ersten Stein
von Arkeaine (drei Mal: B. oben) und bei Meister 488 A Z. 27;
die Exequirungsformeln K(1Tll 'ApT€MWVOl;; Kai 'A'lTOAAObwpou l<J'TW
1'1 'lTpdEu; Toi~ bavEl<J'a<J'1 Kai EK TWV TOIJTWV amiVTwv Kai ET­
T€lW:V Kai VaUTlKWV . . •• Kae&'lTEp MKflV Wq>AflKOTUlV Kai \J1TEPTJ­
M€PWV l)VTWV Kai E'lT1 E.KaT€PiV TWV baVEI<J'aVTWV Kai &J.lq>OT€POl~

sind in allen Theilen gleichlautend mit den beiden Steinen von
Arkesine (s. oben die Einzelnachweise in den Anmerkungen; das
l<J'TW 1'1 'lTpliEt<;; kehrt ebenso bei Meister 488 A. Z. 29 wieder);
endlich entsprioht die Stellung der Formel KUptWTepov dA.A.o J!t'J­
bEv eTvai 'ffjs; <J'UTIpaq>fjl;; neben der Aufführung der Zeugen­
namen am Schluss 1 dem Gebrauch wie er durch alle drei In­
schrift.en feststeht.

Heidelberg. eurt Waohsmuth.

awv be TWV oUTfpalpwv illo1t€p Elw6aolV dtraaat, aw6dafl~ Ti\~

V€w<; d:rroboOval Ta xpf"laTa und den Grammatikern sonst diese Formel
nioht unbekannt war (vgl. Bekker'a An. GI'. I 8. 283, 0).

1 Also muss auch das, was Philippi a. a. O. S. 6 f. gegen 8al­
masius' Aufstellung, dass die (JUTIPlllpa{ immer von Zeugen untersohrie-
ben waren, bemerkt, wesentlich modiftcirt werden.




